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DER WUOCHER  DER RIUWE 

Studien zu Hartmanns Gregorius 

Von Herbert  Kolb 

1. Abwesenheit der Beichte S. 9. — 2. Doppelsinn der Begriffe  Reue und Buße 
S. 12. — 3. Gregorius legista S. 17. — 4. Sünde und Missetat S. 20. — 5. Der Zweifel 
S. 22. — 6. Unwissenheit und Schuld S. 25. — 7. Gregorius' Schuld S. 32. — 8. Gre-
gorius* Ritterschaft S. 40. — 9. Gregorius* Papsttum S. 44. — 10. Das Samariter-
Gleichnis S. 50. 

Bei den vielen Fragen, die der Gregorius  dem Leser immer noch aufgibt, 
scheint doch darüber Einverständnis zu bestehen, daß die Erzählung von 
der Bußlehre ihrer Zeit durchdrungen ist, und dies in einem Maße, daß vieles 
davon »wie unmittelbar aus kirchlicher Lehre in den mittelhochdeutschen 
Text übertragen aussieht«1. Diese Einhell igkeit, die auf der festen Grundlage 
von Wor t - und Sinnübereinstimmungen beruht, w i r d durch die folgenden 
Studien nicht in Zweifel gezogen werden. I m Gegenteil, es erscheint möglich, 
sie noch weiter zu bestätigen und mi t H i l f e der schärferen  Begrifflichkeit, 
welche die scholastische Lehre der Erzählung naturgemäß voraus hat, zur 
weiteren K lärung der inneren Problematik des Gregoriuslebens beizutragen. 
Dabei werden besonders von einer Seite her weitere Aufschlüsse gesucht, auf 
die der Dichter selbst einen Fingerzeig gegeben hat, von Seiten der aus der 
Theologie abgeleiteten und mittels des römischen Rechts ausgestalteten K i r -
chenrechtslehre der damaligen Zeit. 

1. A b w e s e η h e i t d e r Β e i c h t e 

Die im Prolog von Hartmanns Gregorius  vorgetragene Lehre, das wahre 
Vertrauen des i n große Sünde gefallenen Menschen zu Got t bekunde sich 
darin, daß er dem Bekenntnis begangener Sünde, dem mi t dem Vorsatz ihrer 
Nichtwiederholung die Reue vorausgegangen ist, die Buße nachfolgen lassen 
solle, darf  man als getreues Abb i ld des Kernstücks der kirchlichen Bußlehre 

1 P. Wapnewski, Hartmann  von Aue, Stuttgart 71979, S. 96 (Slg. Metzler 17). 
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ansehen2. Setzt man aber voraus, daß die Beichte nur dann zur Vergebung 
der Sünden führen kann, wenn sie vor dem Priester abgelegt w i rd , so kommt 
man nicht umhin, zu bemerken, daß die Forderung der Beichte im Fortgang 
des Gregoriuslebens nicht erfül l t  w i rd . Denn das Weltleben des Gregorius wie 
schon seiner Eltern, das sich doch in einem schon christlichen Aquitanien ab-
spielt, läßt die Gestalt des Priesters gänzlich vermissen. E in solcher, etwa in 
der Person des Kaplans am Herzogshof,  t r i t t darin nicht in Erscheinung; im 
ganzen Land scheint keiner zu existieren. 

Demzufolge wendet sich das zum Bewußtsein seiner Sünde und von deren 
Folgen gekommene Geschwisterpaar an eine weltliche Person, einen weisen 
Mann, den ältesten und reichsten in ihrem Lande, um bei ihm Rat und H i l fe 
zu suchen; ein Priester, dem sie sich hätten anvertrauen können, ist nicht vor-
handen. U n d ebenso fehlt ein solcher am Herzogshof und offenbar  im ganzen 
Lande Aquitanien, als es im weiteren Verlauf der Erzählung Gregorius und 
seiner Mut ter offenkundig  geworden ist, daß sie im Inzest miteinander gelebt 
haben. Eine Beichte vor dem Priester erfolgt  nicht, sie w i r d trotz äußerster 
Bußbereitschaft  nicht einmal erwogen. 

Die Dichter haben im Hinbl ick auf die zu erzählende Geschichte ihre 
Gründe gehabt, den Priester aus dem Geschehen fernzuhalten. Denn hätten 
sie ihn eingeführt  und sowohl das Geschwisterpaar als später auch das 
Mutter-Sohn-Paar seine Inzestsünde vor ihm beichten lassen, so hätte die 
Geschichte einen anderen Verlauf nehmen müssen; sie wäre in der vorgesehe-
nen oder vorgegebenen Abfolge nicht nur gestört, sondern unmöglich gewor-
den. Setzt man nämlich die Bindung der Erzählung an die geltenden Maß-
stäbe ihrer Zeit voraus, so hätte darin die Beichte der sündigen Liebesverstrik-
kung des Geschwisterpaares den Priester genötigt, ihnen eine Buße aufzu-
erlegen, die, neben anderen Einschränkungen, dem Mädchen auf Lebenszeit 
untersagt haben würde, eine Ehe einzugehen3. Dies wäre zwar das gleiche 

2 Bernhard von Pavia: In poenitentia vero tria considerantur,, scilicet cordis 
contritio, oris confessio, operis satisfactio. Summa Decretalium  [verf. zw. 1191 u. 
1198], lib. V , tit. 33,2; ed. E. A. Th. Laspeyres, Regensburg 1860, S. 270. — Alanus von 
Lille: Tria debent occurrere ad hoc ut vera sit confessio; scilicet cordis contritio, 
oris professio, operis satisf actio. Summa de  arte  predicatoria, cap. 31 >De confes-
sione peccatorum<; PL 210, col. 173. 

3 Alanus von Lille: Si quis fornicatus fuerit [ . . . ] cum sorore sua [ . . . ] 
et si qua mulier simili modo fornicata fuerit, abstineat se ab ingressu domus 
Dei unum annum; eodem anno nisi in diebus dominicis et festis solum 
modo pane et aqua et sale utatur; arma non ferat, osculum nulli praebeat, 
sacrificium nisi pro viatico minime accipiat. I n den folgenden Jahren bis zum 
Lebensende geringe Linderung des Fastens, [ . . . ] et numquam conjugio copuletur. 
Uber  poenitentialis  [nach 1191], lib. I I , cap. 138 >De ilio qui dormit cum muliere de 
consanguinitate, carnali vel spirituali; ed. J. Longère, Louvain/Lille 1965, t. I I , 
p. 116 - 17 (Analecta mediaevalia Namurcensia 18). 
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wie das, was es sich als Verzicht selbst auferlegt 4; doch das Mädchen, die 
Mut ter des Gregorius, wäre in geringerem Maße frei,  sich anders, nämlich 
nach langen Jahren des selbstgewählten Verzichts doch noch zur Heirat zu 
entscheiden, wenn ihr von einem Priester lebenslange Ehelosigkeit als Buße 
auferlegt worden wäre. Dies letztere jedoch, von ihr erfül l t ,  hätte sich mi t 
dem Fortgang der Geschichte und mi t der Aufgipfelung  des Verhängnisses 
in der späteren Heirat mi t dem unerkannten Sohn nicht vertragen. E in Bruch 
der ihr von einem Priester auferlegten Buße aber hätte sie in ein Licht gesetzt, 
in dem der Dichter sie nicht erscheinen lassen wol l te oder konnte. 

Nehmen w i r dennoch einmal an, er habe die Verworfenheit  des Mädchens 
so weit treiben wollen, daß es zur Beichte zwar den Mu t gefaßt, doch die 
ihm durch den Priester auferlegte Buße später gebrochen und den ihm un-
bekannten Befreier  geheiratet hätte, und er habe die beiden nach der Ent-
deckung dieses Inzests zur Beichte schreiten lassen, so hätte unter dieser 
Annahme die Geschichte von da an endgültig nicht den Verlauf nehmen 
können, der ihr zugedacht war. Der Priester wäre, die Bindung der Geschichte 
an die in der Wirk l ichkei t ihrer Zeit bestehenden Normen wiederum voraus-
gesetzt, genötigt gewesen, den beiden Inzestsündern eine Buße zuzumessen, die 
in diesem Leben nicht hätte abgegolten werden können5. Die Unwissenheit, 
in der sie die Sünde begingen, hätte sie nicht entschuldigt, wie noch darzulegen 
sein w i rd , und ihre Buße nicht aufgehoben. Das Fehlen der Beichte vor dem 
Priester ist also eine strukturelle Notwendigkei t in der Erzählung, und es 
verbietet sich, daraus Rückschlüsse auf die A r t der Religiosität ihrer Autoren 
abzuleiten®, zumal außerhalb des Sünder- und Büßerlebens des Gregorius, 
also im Prolog und im Schlußteil der Erzählung, die Beichte durchaus in den 
Rang eingesetzt w i rd , der ihr nach der kirchlichen Bußlehre zukommt7 . 

4 Gregorius,  von Hartmann von Aue. Hrsg. v. H . Paul, 12. Aufl. bes. v. L. Wolff, 
Tübingen 1973, vv. 871 - 98, 2206 - 09 (ATb 2). 

5 Alanus von Lille: Sie quis cum matre sua fornicatus fuerit, triginta annos in 
pane et aqua poeniteat, et ejiciatur de patria sua, et peregrinetur, et numquam faciat 
in una villa hospitium duarum noctium sequentium. Sed expleat tantam poenitentiam 
in pane et aqua, et numquam mutet cibum nisi in die dominico. Expleta vero 
poenitentia, tondeat caput suum, et intret monasterium, et poeniteat usque ad 
mortem, et numquam recipiatur in patria sua. Liber  poenitentialisy  lib. I I , cap. 129 
>De ilio qui dormit cum matre sua<; ed. Longère, t. I I , p. 112. — Vgl. Fr. Ohly, 
Der  Verfluchte  und  der  Erwählte.  Vom  Leben mit  der  Schuld,  Opladen 1976, S. 19 
Anm. 46 (Rhein.-Westf. Akad. d. Wiss. Geisteswissenschaften, Vorträge, G. 207). 

β Anders W . Dittmann, Hartmanns  Gregorius.  Untersuchungen  zur  Überliefe-
rung,  zum Aufbau  und  Gehalt,  Berlin 1966, S. 181 (Philol. Studien und Quellen 32). 

7 Außer im Prolog v. 78 : die Beichte des Fischers vor den Abgesandten aus Rom 
und die Beichte der Mutter vor dem zu geistlicher Würde erhobenen Sohn (vv. 3331 -
41 u. 3841 - 76). Auch Chr. Cormeau hebt hervor, daß Hartmann seinen Helden den 
»Weg kirchlicher Vergebung« nicht beschreiten läßt und »daß die bîhte,  gerade der 
Kernbegriff,  eine sehr zurückgesetzte Rolle spielt«. Hartmanns  >Armer  Heinrich< 
und >Gregorius<.  Studien  zur  Interpretation  mit  dem Blick  auf  die  Theologie  zur 
Zeit  Hartmanns,  München 1966, S. 122 u. 125 ( M T U 15). 


